
wegen der Gesundheitsreformen
schwierigeZeiten,Röverbrachtesie
abervorseinemTod2001wiederauf
Erfolgskurs. Etwa 250 Mitarbeiter
sind heute dort beschäftigt.

Rövers Biografie spiegelt die
Probleme, aber auch die Chancen
desvergangenenJahrhunderts.Der
gelernte Maurer und studierte
Architekt wurde 1939 zum Kriegs-
dienst eingezogen und musste in
Verdun, Stalingrad und im italieni-
schen Monte Cassino kämpfen, wo
er 1944 in Kriegsgefangenschaft
kam und später zu Fuß quer durch
Europa floh.DasElternhaus inHan-
noverwar zerstört, seinVersuch, ein
Baugeschäft zugründen, scheiterte.
DochbereitsEnde1945durfteRöver
wieder als Architekt arbeiten.

Büro beschäftigte 40Mitarbeiter
Zeitweilig beschäftigte Rövers Pla-
nungsbüro mehr als 40 Mitarbeiter,
dort wurden unter anderem ein
Hochhaus in Bemerode geplant,
eine Batteriefabrik in Köln undHal-

len fürdiePelikan-Werke inHanno-
ver sowie mindestens ein Einfami-
lienhaus in der List. Es dürften viel
mehr sein – bei vielen Gebäuden
aber ist die Herkunft nicht bekannt,
weil Röver sich selten mit Doku-
mentationen aufhielt. Was ihn aber
zeitlebens begleitete, war der Auf-
bau der Bad Nenndorfer Klinik, die
er über Jahrzehnte erweiterte.

„Rastlos“ sei er gewesen, sagt
sein langjähriger Wegbegleiter
Stobbe. Er selbst schrieb kurz vor
seinemTod, er habe seinGlück„ge-
nutzt, indem ich nicht eine, sondern
stets zwei Schichten gearbeitet ha-
be.“ Das Privatleben kam darüber
offenbar zu kurz.

Klinik lädt zum Festakt für Röver
In der Klinik wird der runde Ge-
burtstag des Stifters am Mittwoch,
6.März, mit einer Feierstunde ge-
würdigt. Die Broschüre ist über die
Erwin-Röver-Stiftung zu beziehen
und soll in Kürze auch auf deren
Internetseite veröffentlicht werden.

Der Stifter aus der Südstadt
Erwin Röver wäre am 4. März 100 Jahre alt geworden – und hinterließ eine Klinik und mehrere Häuser

Sein Büro in der Südstadt ist noch
originalerhalten:VonderAdelheid-
straße aus hat der Nachkriegsarchi-
tekt ErwinRöver denWiederaufbau
Hannovers an zahlreichen Standor-
ten geprägt. Eine Stiftung bewahrt
in den Räumen nicht nur sein An-
denken, sondern betreibt auch die
von ihm gegründete Klinik Nieder-
sachsen in Bad Nenndorf mit 270
Bettenweiter –ganzso,wieRöveres
in seinem Testament gewünscht
hat.

„Respektiert, aber nicht geliebt“
Als Person war Röver zwar ein
durchsetzungsstarker, aber offen-
barauchschwierigerMensch.„Res-
pektiert, aber nicht geliebt“worden
sei er, schreibt Kuratoriumschef Ul-
rich Stobbe in der gut 60-seitigen
Broschüre, die zum Jubiläum er-
schienen ist. Von Ehefrau Else Ma-
rieBock,dieer 1948heirateteund in
deren Familie sein Engagement in

Von Conrad von Meding

1500 Narren ziehen durch die City
Rund 80000 Schaulustige sind beim längsten Karnevalsumzug dabei – und sammeln eifrig Kamelle

Hannover Helau! Der 28. Karne-
valsumzug ist durch die City gezo-
gen.Um13.11UhrhabensichSonn-
abenddieerstender insgesamtrund
20FestwagenanderCulemannstra-
ße in Bewegung gesetzt. Mit dabei
in einem Mercedes-Cabrio: Ober-
bürgermeister Stefan Schostok, und
RonnyJackson,PräsidentdesKomi-
tees Hannoverscher Karneval. Bür-
germeister ThomasHermann reicht
vom Beifahrersitz Nachschub an
Kamelle, den die beiden anderen
großzügig in dieMengewerfen.

Der Zug ist länger als jemals zu-
vor – und 80000 Zuschauer wollen
ihn sehen. Rund 1500Karnevalisten
in bunten Kostümen bewegen sich
nachundnachdurchdieCity, lassen
Bonbons inMassen regnenundver-
teilen freigiebig Kusshände. Acht
Spielmannszüge und zahlreiche
FußgängergehörendemUmzugan.
Als Gäste sind einige Vereine aus
anderen Teilen Niedersachsens da-
bei. Außerdem die Schreberjugend
und ein Chor der evangelischen
Gospel-Gemeinde Christ Embassy.

Die Eugenesen Alaaf aus Mittel-
feldhabensichdiesesMalganzaufs
Landleben eingelassen, sich als
Bäuerinnen und Landarbeiter ver-
kleidet. Ihr Trecker zieht einen An-
hänger mit Hofladen. Im Angebot
gibt es dort „Salatende“, „Gurken-
de“ und „Eiernde“ jeweils für einen
Euro. Unten auf dem Werbeschild
folgt dann noch „Gendernde unbe-
zahlbar“, ein Seitenhieb auf die
neue feministisch korrekte Sprach-
politik im hannoverschen Rathaus.

Party im Bonbonregen
Besonders viel Stimmung verbrei-
ten die Mitglieder des Apelerner
Karnevalsclub, die zur Discobe-
schallung vom eigenen Wagen tan-
zen und mitsingen – mit Karnevals-
uniform und Sonnenbrille. Die Zu-
schauer an der Strecke freut es. Ge-
nauso gut kommen die Massen an
Bonbons, Lollis an, die von denWa-
gen herniederregnen – manchmal
fliegen auch Tulpen, Schokoriegel
und sogar kleine Plüschteddys in
die Menge. „Die Stimmung ist gut.

Von Bärbel Hilbig

Königin
Marie

verwirrt Gäste
1000 Besucher auf
Schloss Marienburg

WennKöniginMarieeinenBesu-
cher auf Schloss Marienburg
plötzlich von der Seite anspricht,
kann der schon mal zusammen-
zucken. „Vorzüglich, der Kut-
scher ist ja auch schon da.“ Am
Sonntag bevölkerten so einige
historischeFiguren in passenden
Gewändern das alte Gemäuer.
Zum Saisonauftakt präsentierte
die Betreibergesellschaft Häpp-
chen aus dem neuen Jahrespro-
gramm, das Themenführungen,
Musik und Livehörspiele um-
fasst. Besucher durften, anders
als üblich, ohne Führung durch
Rittersaal, Kapelle, Salons und
Gemächer streifen.

Schlossführer Klaus Dräger
zeigte auf Wunsch aber auch
Ecken, die sonst nur bei Sonder-
führungenzusehensind.Archiv-
raum, ehemalige Gästezimmer,
der Salon einer Hofdame – das
kostbare Teeservice steht noch
auf dem Tisch. „Das sieht doch
alles sehr ordentlich aus. Warum
soll denn so viel Geld für die Sa-
nierungnotwendig sein?“,merkt
ein Besucher spitzbübisch an.
Die Schwachpunkte seien auf
denerstenBlicknicht erkennbar,
erklärt Dräger, doch es gebe sie
ohne Zweifel.

„Das Schloss sollte erhalten
werden, egal wie“, meint Besu-
cher Ingo Meyer. Er hätte nichts
dagegen,wenndasLanddasma-
rode Märchenschloss übernäh-
me. Bund und Land wollten 27
Millionen Euro in den Erhalt der
Burg stecken. Wegen ungeklär-
ter Fragen innerhalbdesWelfen-
hauses liegt diese Vereinbarung
auf Eis. Sonntag fanden sich
unter den Schlossbesuchern
kaum skeptische Stimmen zu
einem Engagement der öffentli-
chen Hand, zu sehr beeindruckt
das Gemäuer die Gäste. „Dieses
Schloss ist etwas Besonderes. Ich
wüsste nicht, wo es Vergleichba-
res gibt, zumindest in Nord-
deutschland“, betont Jasmin
Fröhlich aus Lemgo.

„Leider haben wir Pech mit
dem Wetter“, bedauert Erbprinz
ErnstAugust, der sich einigeZeit
zwischen die Besucher mischt.
Dennoch wandelten immerhin
etwa tausend Gäste durch das
Schloss. bil

Bad Nenndorf gründete, trennte er
sich 1986, auchmit denKinderngab
es langjährige Auseinandersetzun-
gen über das millionenschwere Er-
be, von dem sie nur den Pflichtteil
sahen. Der Rest ging in die Stiftung
mitdemZweck,die„Förderungvon

Innovation und Effizienz im Ge-
sundheitswesen“ voranzubringen:
fünf von Röver erbaute Mehrfami-
lienhäuser etwaanderOster-,Arns-
waldt- und Vahrenwalder Straße
und eben die Rehaklinik selbst. Sie
durchlebte in den Neunzigerjahren

Verwaltet den Nachlass: Der Kuratoriumsvorsitzende Ulrich Stobbe im Büro
des hannoverschen Aufbauarchitekten Erich Röver. FOTO: TIM SCHAARSCHMIDT

GALASITZUNG BEI DER FUNKENARTILLERIE BLAU-WEIß DÖHREN

Museumschefin ist neue Ehrensenatorin
Die Direktorin des Landesmuseums
Hannover hat eine neue Auszeich-
nung. Seit Sonnabend darf Katja
Lembke sich Ehrensenatorin der
Funkenartillerie Blau-Weiß Döhren
nennen. Die Narren verliehen der
Altertumsexpertin denOrden „Hu-
moris Causa“, Lembke revanchier-
te sichmit einer amüsanten Rede,
die bis in Zeiten der alten Sachsen
ausholte. Bei den rund 400 Gästen
imHangar No. 5 kam das gut an.
Selbstverständlich sei das keines-
wegs, betont Vereinspräsident
MartinWeber. „Bei manchen zün-
det es einfach nicht. Wir freuen uns

schon auf die Rede, die Frau Lemb-
ke nächstes Jahr auf ihren Nachfol-
ger hält.“

Mehr als 120 Tanzmariechen, Bütten-
redner, Gardeleute, Showtänzer
undMusiker des Vereins wirbelten
imVerlauf des Abends über die
Bühne.Mit Prinz Steven I. hat die
Funkenartillerie Blau-Weiß einen
eigenen Karnevalsprinzen.

Bei dem Galaabend feierten einige
Ehrensenatoren des Karnevalsver-
eins mit wie Landesbischof Ralf
Meister, der ehemalige Stadtsuper-

intendentWolfgang Puschmann,
Monika Stadtmüller vom Senioren-
beirat und Ex-Üstra-VorstandWil-
helm Lindenberg. Andere Ehrense-
natoren wie Roger Cericius, Rein-
hold Fahlbusch und VolkerMüller
von den Unternehmerverbänden
Niedersachsenwaren verhindert –
parallel lief der Opernball. Der
Stimmung bei denNarren schadete
das nicht, wie sie mit dem Schlacht-
ruf „Döhren Alaaf!“ immer wieder
unterstrichen. Und nach dem rund
fünfstündigenGalaprogrammging
es mit Tanz bis in denMorgenwei-
ter. bil

Neue Ehrensenatorin der Funkenar-
tillerie Blau-Weiß Döhren: Katja
Lembke. FOTO: CHRISTIAN BEHRENS

Für meine Tochter ist es wirklich
nett hier“, sagtChristineGilster, die
eigentlich zufällig vorbeigekom-
men ist.Nun sammelt die zweijähri-
ge Emily begeistert Bonbons vom
Boden auf. Zuschauerin Anke
Trogisch-Korn hat sich eigens
kunstvoll als Clown geschminkt,
trägt Ringelstrümpfe, Pünktchen-

kleid und Schal mit Punkten. „Ich
will mir und anderen damit eine
Freudemachen“, verkündet die 52-
Jährige und steckt mit ihrer guten
Laune auch die Umstehenden an.

Nur das hannoversche Prinzen-
paar, PrinzCarsten I. undPrinzessin
Tina I., lässt auf sich warten. Zum
erstenMalbildet der Festwagender

Tollitäten denAbschluss des Zuges.
„Das haben wir uns in Köln abge-
schaut“, berichtet Ernst-August
Schrader, Vizepräsident des Komi-
tees. Dass am Ende des Zuges mit
der „AIDA Cartina“ ein Wagen in
Form eines Kreuzfahrtschiffs duch
die City rollt, ist tatsächlich eine ge-
lungene Überraschung.

Pinguin, Yeti und Eskimo: Die Karnevalsgemeinschaft Fidele Ricklinger hat sich passend zu den kühlen Temperaturen kostümiert. FOTOS: MICHAEL WALLMÜLLER (6)

Haben genug Kamelle im Cabrio:
Ronny Jackson (v. l.), Stefan Schos-
tok und Thomas Hermann.

Dicht dran: Tausende Zuschauer säu-
men den Zug – einige wagen sogar
ein Tänzchen.

Ahoi: Der Name des Kreuzfahrtschiff-
wagens spielt aufs Prinzenpaar Cars-
ten I. und Tina I. an: „AIDA Cartina“.

Ton in Ton: Rund 1500 Karnevalisten marschieren am Sonnabend durch die In-
nenstadt, mit 20 Festwagen und acht Spielmannszügen ist der Umzug länger
als jemals zuvor.

Eine große Bildergalerie vom
Umzug unter haz.li/kamelle

Gute Laune: Auch einige der Besu-
cher haben sich kostümiert und
schunkeln im Takt der Musik mit.

Zum Saisonauftakt gibt es Musik
auf der Marienburg.

FOTO: KATRIN KUTTER

Ein „Oscar“
für I.G. von
der Linde

Erfolg für eines der ältesten inha-
bergeführten Geschäfte Hanno-
vers: Beim renommierten Bran-
chenwettbewerb„SternederWä-
sche“inMünchenhat I.G.vonder
Linde den ersten Platz der wich-
tigsten Kategorie „New Stores/
New Looks“ erhalten. Die Jury
würdigte, dass das Unternehmen
seine Damenwäscheabteilung
um 200 Quadratmeter erweitert
und dabei modernisiert hat. „Wir
sindstolzdarauf,einederbundes-
weit größten und offenbar besten
Damenwäscheabteilungen zu
haben“, freut sich Geschäftsfüh-
rer Sebastian Rechenbach. Der
Preiswirdgerne als „Wäsche-Os-
car“ tituliert, in anderen Katego-
rienwerden etwaBoutiquen oder
spezielle Konzernabteilungen
prämiert. I.G. von der Linde ist
1822 gegründet worden und im-
mer noch in Familienbesitz. med
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